
hatte und mıttlerweıle Christ geworden Wal In seinem kürzesten un! persönlıch gehaltenen Brief,
der dennoch eın Priıvatbrief, sondern eın mıt apostolıscher Autorıität verfaßtes Schreiben ist  9
Ma Paulus eutlıc. WI1Ie dıie Sklavenfrage un den obwaltenden sozlalen und kulturellen
Gegebenheıiten lösen gedenkt.
Der ekannte Münchener Neutestamentler (ulka N1IC| 11UT in das Jlextverständnıs des Brıe-
fes e1n, sondern erschlıeßt auch UTC Z7Wel umfassend inTormıerende Exkurse das notwendige
Hıntergrundwissen Tür den Zugang AA Phılemonbrief. In einem ersten Exkurs ze1g! die Be-
deutsamkeıt der Hausgemeinde für das urschrıistliıche en auftf SIie spielte eıne große be1
der Missıonsarbeit und für dıe Verkündıigung, ber uch negatıve Aspekte, insofern ıne Ab-
kapselung VO  —_ der Ortsgemeinde Ine (Gijefahr bıldete Die Parteiungen In Korinth hätten Jer ihre
Ursache en können. In spätneutestamentlicher e1ıt verloren dıie Hausgemeinden edeu-
(ung un verschwanden schheblıc. mıt der sogenannten Konstantınıschen en! FEıne ucC

dıeser Urganısationsform der Kırche ist schon deshalb nıcht möglıch, weıl AS heute dıie In der
Antıke vorgegebenen Voraussetzungen der Großfamilie, dıe Ginilka ebentfalls ausführlıch darlegt,
NIC| mehr g1bt DIie sSschnelle Ausbıildung des Monepiskopats könnte ıIn der urchristlıchen Hausge-
meınde Förderung erfahren aben, insofern der Bıschof 1U  —_ dıe Stelle des Hausvaters und
-herrn Nal

Besondere Aufimerksamkeıt chenkt der erl. sodann ın einem zweıten Exkurs der Sklavenfrage.
nst in der Neuzeıt beschäftigten sıch Forscher mıt der Sklavereı ıIn der Antıke, wobe1l akKtuelle
Fragen meıst eıtend WaIircen Gnilka g1ibt 1l1er eıinen 1ın  IC In dıe Forschungssıtuation und
efähigt den Keser,; das Sklavenwesen In dıe relıg1ösen un: sozlalen Voraussetzungen der nt1ı-
ke einzuordnen und VO erlr besser beurteıjlen DıIe Forschung ist ohl darın ein1g, daß das
Christentum mıt se1ıner ehre, daß VOT ott alle gleich seılen, letztlich dıe Sklavereı überwunden
habe, wenngleıch nıcht alle kırc.  iıchen Entscheidungen dıiıesem 1e] gedient en

Der Apostel hat seinen Phılemonbrief wahrscheımlıic! während seiner efangenschaft In Ephesus
Mıtte der Vıger Te geschrıeben. DiIie Hausgemeinde des ı1lemon wahrscheınnlıc ın einer
der TeNI bekannten (GGemehinden 1m ykosta (Kolossä, Hierapolis der Laodikeı1a). DıIie olle, dıe
der Sklave Onesımos später In der Kırche gespielt en Mag, äßt sıch N1IC| mehr tfeststellen

Gnilka g1ibt uns mıt seiInem kommentar eiınen verläßlıchen Begleıter ZUT Lektüre des kürzesten,
aber NIC| unwiıchtigen Brıeft des Paulus Eın Sachregister 1eNn €1 ZUT schnelleren Orijentierung
1n besonders wichtigen Fragen. (HeEesen

KLAIBER, Walter Rechtfertigung Un (emeinde. Eıne Untersuchung Z paulınıschen
Kırchenverständnis. Reıhe Forschungen ZUT Relıgion un: Literatur des en und Neuen
JTestaments, 2 Göttingen 1982 Vandenhoeck uprecht. 307 S E K 5 —_
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Paulus bietet In seinen Brıefen keıne grundsätzlıche Behandlung des I hemas Gemeinde, obgleıc
seıne Briefe voll VO'  = Aussagen Der Onkrete Gemeindesituationen SINd. Von er stellt sıch die
rage, ob Paulus aufgrund seiıner Naherwartung notwendıg provisorische Vorstellungen VO  — der
Kırche der ob se1ıne e1igenartige Lehre VO der Kırche 1Im /usammenhang der paulınıschen
Theologıie überhaupt ste. daß dıe scheınbar provısorısche Ekklesiologıe einen bewußt gewoll-
ten Entwurf darstellt

Eın krıtischer Überblick ber dıe egriffe, dıe das Gemeindeverständnis des Apostels ZU AUS:
druck bringen, aßt Klaıber ıne doppelte Schlußfolgerung ziehen: Eınmal lasse sıch der Kırchen-
begriff nıcht VOnN einem der mehreren diıeser egriıffe ableıten Andererseits heßen S1e sıch nıcht
aut den dogmatischen Gehalt efragen; enn paulınısche klesiologıe SC 1 „Ekklesiologie 1im
Vollzug”. Das achdenken bDber dıe Gemeinde geschieht iIm uspruch, Wıderspruch un: ıIn der
Ermahnung.
In einem zweıten Abschnıiıtt rag Klaıber ach dem Grundansatz der paulınıschen Ekklesiologie.
Wenn Paulus In seinen Briefanfängen ıMn dıe schweren Leıten des Anfangs der jeweiligen (GGemeln-
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de erinnert, wıll C} deutlıch machen, dalß dıe Kırche urc cdıe Annahme des Evangelıums ent-
ste. Das wıederum edeutet, daß dıe paulınısche Ekklesiologıe In der paulınıschen Auffassung
der Rechtfertigung des (jottlosen begründet ist. W1e In grundsätzlıchen Außerungen Z Bıldung
Vvon Kırche klar ausgesagt sSe1 Christus selbst ist der TUnN:! der Gemeıinde, WIE sıch VOT em im
esialen Aspekt der Formel AIn Christus” ze1g! In der (jemeılınde brıicht dıe CUS chöpfung
Dıie (Jemennde ıst uch iıne eschatologısche röße, dıe VO gegenwärtigen Aon abgesetzt ist Sıe
ist allerdings uch gefährdet; S1e bleıibt deshalb immer auf dıe Ireue (Jottes angewılesen. DIie
Kırche ist für Paulus ıne sıchtbare TO

DiIie Zugehörigkeıt ZuU Samen Tahams bleıbt ach Paulus heilsnotwendıg. M TAahams
aber sınd dıe Glaubenden DiIie Ausdehnung und FEFınengung der Abrahamssohnschaft auf dıe
Glaubenden ist ebenfalls olge der paulınıschen Rechtfertigungslehre.
Eın drıtter Abschnuıtt rag ach den Gestaltungsprinzıplen der paulınıschen Ekklesiologıie. Hıer
bespricht Klaıber zunächst das Verhältnis VOIN Evangelıum und Amt Weıl ott das Evangelıum
legıtımıere, werde CGS MG MENSC  1C| Krıterien nıcht überprüfbar. Und das SE 1 nıcht zufällig,
sondern Jege darın begründet, daß der Apostel 1Im Vertrauen auf (jottes Ireue uch das esSCNIC
der Gemeinde den gekreuzıigten und auferweckten Herrn un: se1ine Gegenwart 1m Geılst binde
uch 1mM Zusammenhang mıiıt der Behandlung des Verhältnisses Von Amt und Charısma OomMmM:
der erl. 7U Ergebnıis, daß dıe ungebrochene apostolısche Sukzession N1IC entscheıdendes Krı-
terıum se1ın könne. DiIie Ablehnung einer hıerarchıschen Ordnung ın der (GJemeninde äßt Klaıber
dennoch ach dem ec| ıIn der Gemeıunde iragen. Begründet werde das ec In der (jemeılnnde
durch (jottes Handeln In Christus DIe Gemeinde als berufenes (Gjottesvolk se1 Instıtution göttlı-
chen Rechts Das Gericht 1eN Paulus dazu, seıne Paränese negatıv begründen.
In einem Exkurs behandelt Klaıber das Rechtfertigungsverständnıs der Qumrangemeinde, aD-
schließend einıge Konsequenzen der paulınıschen Ekklesiologıe aufzuzeıgen.
Der Vert. duürifte sicherlıch recCc aben, WENN dıe Ekklesiologie In der paulınıschen Rechtierti-
gungslehre begründet se1n Läßt, dıie Ausgangspunkt en paulınıschen Denkens ist. Im einzelnen
wırd 111a jedoch anderer Meınung se1In können. Es ist Z7Wal riıchtig, daß keıiıne mMensCcChHlıche AutorI1-
tat ber dem Evangelıum ste uch N1IC| Paulus Ian ann ber auch SasCc kann, daß Men-
schen keine Krıterien aben, feststellen können, Was der Inhalt des E vangelıums ist, ist 1ne
andere rage €e1 dürfte doch dıe ungebrochene Weıtergabe des Überlieferten ıne sple-
len auch 1m Verständnıis des Paulus Dıie Untersuchung aıbers bleıbt der TI0L dıe I1a

1Im einzelnen anbriıngen kann, eın wertvoller Beıtrag 7A0 paulınıschen Ekklesiologıe, den 119  — ın
der Forschung NIC: übergehen dart. Eın Stellenregıister hätte das uch och brauchbarer SC-
mac Gilesen

9Michael: Die überströmende Gnade Studien einem paulınıschen Motiıiv-
feld Reihe Forschung ZAUUB 1ıbel, Würzburg 1982 Echter Verlag. 35() S 9 kt.,
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In seiner überarbeıteten Bonner Dissertation geht Theobald der rage nach, 1ın welchem ınn Pau-
lus das apokalyptische OUIV VO der Lebensfülle. dıe dıe Endzeıt charakterısıiert, verwendet. Im
einleıtenden ersten Kapıtel stellt dıe hyperbolische Redeweıse des Paulus VO' der eılsta (Jot-
tes ın Jesus Christus VO'  S ugleıc! ox1bt Hınweilse ZU Gang der Untersuchung un: legt seıne
einoden en DıIe Durchsıcht der Belege führte / DG Vermutung, daß dıe hyperbolıschen Aus-
drücke für UÜberfluß en A reich se1ın eic eıne eigenständıge Funktion ausüben, weshalb
den ontext eachten gılt Daneben soll ıne formalsyntaktısche Analyse der untersuch-
ten lexte als Raster für deren semantische Beschreibung durchgeführt werden. Diıie Untersuchung
geht ach sachlıchen, nıcht ach chronologischen esichtspunkten VO  < Im ersten eıl geht
die Dıialektik VO  —_ un und na: als Strukturelement des Übermächtigen, wobeıl Röm Ze11-

traler ext ist Der zweıte eıl wendet sıch der Dıalektik VO  —; Leiden un Herrlichkeıit als Tük-
turelement des Überflusses 1er ist KOrTr &f wichtigster ext Im drıtten eıl SC.  1eßlıc geht

den Gebrauch des Motivieldes In der Paränese.
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